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Vorwort

Mit diesem Buch will ich die Welt erklärenund zugleich einen späten Beitrag
zur Millenniums-Literatur liefern. Es soll darin gezeigt werden,was die Welt
im Innersten zusammenhält1, wer für Ordnung sorgt in der Anarchie der
Staatenwelt, in der es keine übergeordnete Instanz, keinen Weltstaat gibt,
der mit einem internationalen Gewaltmonopol ausgestattet ist. Meine axio-
matische Annahme lautet: Die Ordnung in der Anarchie der Staatenwelt re-
sultiert aus der Hierarchie der Staatenwelt. Die Welt bzw. das, was die Zeit-
genossen jeweils darunter verstanden haben, wird seit gut 1000 Jahren von
aufeinander folgenden »großen Mächten« (Ranke)2 imperialen oder hege-
monialen Zuschnitts regiert, die zwar nicht die Welt beherrschen, aber stell-
vertretend für den nicht vorhandenen Weltstaat eine internationale Ord-
nungsfunktion wahrnehmen. Imperien bedienen sich dabei anderer Mittel
als Hegemonialmächte. Deshalb lautet der Untertitel des Buches »Imperium
oder Hegemonie in der Hierarchie der Staatenwelt«. Damit folge ich nicht
dem realistischen Billardball- oder dem idealistischen Spinnwebmodell,
sondern dem strukturalistischen Schichttortenmodell.

Die Abfolge großer Mächte (nicht Großmächte) ist nicht lückenlos. Die
Hierarchie der Staatenwelt wurde immer wieder, mal kürzer, mal länger,
unterbrochen durch die Anarchie der Staatenwelt, durch die Konflikte,
die aus der unterschiedlichen Interessenlage souveräner Staaten resultieren.
Für die Unterbrechungen sorgte vielfach, aber nicht immer, die Konkurrenz
der großen Mächte um die Position an der Spitze der Hierarchie, wiederum
Folge ihrer Aufwärts- und Abwärtsmobilität in der Pyramide des interna-
tionalen Systems. Nur im Zenit ihrer Macht und an der Spitze der Pyramide
kam ihnen das Mandat zu und waren sie in der Lage, eine Ordnungsfunk-
tion zu erfüllen. Also steht hier die jeweils große Zeit der großen Mächte im
Vordergrund des Interesses. Der Status als große Macht bedeutet aber nicht
zwangsläufig, dass sie das Mandat zur Ordnung der Welt auch annehmen.
Große Mächte können im Unterschied zu kleinen Mächten die Option des
Isolationismus wahrnehmen und die Staatenwelt ihrer Anarchie überlassen.
China und die USA liefern dafür klassische Beispiele. Ordnung und Unord-

1 Johann Wolfgang v. Goethe, Faust. Eine Tragödie. Erster Teil. Nacht. In einem
hochgewölbten, engen, gothischen Zimmer Faust unruhig auf seinem Sessel am
Pulte: »Habe nun, ach! Philosophie, Juristerei und Medicin, und leider! auch
Theologie durchaus studiert, mit heißem Bemühn …«

2 Leopold von Ranke, Die grossen Mächte. Politisches Gespräch. Göttingen 1955.
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nung der Welt resultieren aus dem Wechselspiel von Hierarchie und Anar-
chie der Staatenwelt.

Auch die Reichweite internationaler Ordnung hat sich im Laufe der Zeit
immer wieder verändert. Phasen der Ausdehnung wurden abgelöst von
Phasen der Kontraktion. Man denke nur an die Entdeckung der »Neuen
Welt« oder an das Zusammenwachsen und Auseinanderbrechen der von
China und Europa ausgehenden Ordnungssysteme, erst auf den Karawanen-
wegen der eurasischen Landmasse und später auf den alten und neuen See-
wegen von und nach »Indien«. Die Weltmeere waren seit etwa 1000 Jahren in
Asien und 500 Jahre später in Europa verbindende und keine trennenden
Elemente. Die Beziehungen zwischen den Hafenstädten weltweit, auch
wenn sie landeinwärts an schiffbaren Flussläufen lagen, waren viel dichter
als zu ihrem jeweiligen Hinterland. Nicht umsonst werden sie als »Brides
of the Sea« apostrophiert.3 Ausgangspunkte der Modernisierung und damit
auch eines Bedarfs nach internationaler Ordnung waren bis auf den heuti-
gen Tag immer die Hafenstädte mit einer kosmopolitischen Bevölkerung
als Netzknoten für den internationalen Verkehr von Menschen, Ideen
und Waren. Die Erschließung des Hinterlands und seine Aufnahme in eine
internationale Ordnung jenseits der schmalen eurasischen Entwicklungs-
schiene ist erst ein Phänomen des 19. oder gar 20. Jahrhunderts. Die alte Ent-
wicklungsschiene, auf der sich das erste, vormoderne Weltsystem erstreckte,
reichte vom chinesischen »Zayton« durch das Südchinesische Meer und die
indonesische Inselwelt, passierte die Malacca-Straße, streifte die Küsten In-
diens, umschiffte die Arabische Halbinsel, verlief durch das Rote Meer und
den Persischen Golf, durchquerte die Levante, umschloss das Schwarze
Meer und das Mittelmeer und verengte sich von dort zu der nach Westen
gekrümmten europäischen »Banane« von Oberitalien bis in die Niederlan-
de, um schließlich am Hafenkran von Brügge zu enden. Die Zirkulation von
Menschen, Ideen und Waren wurde durch die Perioden des Monsuns be-
stimmt, an denen sich noch die Abfahrtszeiten auf den mediterranen Galee-
renrouten zu orientieren hatten.

Die Ordnung der Welt hat nicht alle gesellschaftlichen Dimensionen glei-
chermaßen und gleichzeitig durchdrungen. Fernhandel, auf den Fernhan-
del bezogene internationale Dienstleistungen und dessen militärische Absi-
cherung waren die ersten Felder, auf denen sich die großen Mächte ihrer
Zeit um eine internationale Ordnung bemühten. Nur in Zeiten des Friedens
und wirtschaftlicher Prosperität konnte der internationale Austausch von

3 Frank Broeze (Hrsg.), Brides of the Sea: Port Cities of Asia from the 16th-20th
Centuries. Honolulu 1989.
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Waren und Ideen gedeihen, konnte die Kenntnis der Welt und der sich da-
raus ergebenden ordnungspolitischen Aufgaben zunehmen. Die Zuständig-
keit von Verträgen und Organisationen für jedes denkbare grenzüberschrei-
tende Politikfeld ist ein junges Phänomen, das erst in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts allmählich und nach 1945 mit wachsender Geschwindig-
keit in Erscheinung tritt. Aber auch die Internationalen Organisationen
und Verträge zur Ordnung der Welt sind das Werk der großen Mächte.
Die Art und Weise, wie diese für internationale Ordnung sorgen und wel-
cher Instrumente sie sich dabei bedienen, kann viele Formen annehmen.
Imperium und Hegemonie sind nur Idealtypen, die in der Praxis zahlreiche
Varianten, Abstufungen und Mischformen aufweisen.

Aus diesen Beobachtungen ergibt sich eine Reihe von Forschungsfragen.
Welche Umstände führen dazu, dass einzelne Staaten in der Hierarchie der
Staatenwelt emporklimmen, zu großen Mächten aufsteigen? Wie sind sie in
der Lage, für internationale Ordnung zu sorgen? Warum tun sie das über-
haupt? Die Chinesen gebrauchten dafür die Metapher vom »Mandat des
Himmels«. Warum verweigern sie sich ggf. dem Mandat? Was sind die Ur-
sachen, dass sie die Fähigkeit zur Ordnung der Welt wieder verlieren, dass
sie ihren Anspruch aufgeben oder aufgeben müssen? Wie vollzieht sich der
Übergang auf eine nachfolgende große Macht, die diese Aufgabe wahr-
nimmt? Zur Beantwortung dieser und weiterer Fragen bedarf es einer gro-
ßen Theorie, die die Theorie und Geschichte des internationalen Systems
mit der Entwicklungstheorie verbindet. Insofern verbindet diese Arbeit
auch einzelne Abschnitte meiner wissenschaftlichen Tätigkeit der letzten
30 Jahre.4

Um zu dieser großen Theorie zu kommen, wurde komparativ verfahren.
Der Vergleich, insbesondere die historisch-komparative Methode, hat sich
wieder5 als Königsweg zur Erkenntnis erwiesen. Da die Zahl der für einen
Vergleich in Frage kommenden Fälle selbst aus einer Millenniums-Perspek-
tive überschaubar bleibt, kann fast der Anspruch einer Totalerhebung erho-
ben werden, um über deren vergleichende Auswertung auf induktive Weise

4 Vgl. dazu in Auswahl Globalisierung versus Fragmentierung. Frankfurt 1998; Zwi-
schen Idealismus und Realismus. Die Lehre von den Internationalen Beziehungen.
Frankfurt 2001; Paradoxien der neuen Weltordnung. Politische Essays. Frankfurt
2004; mit Dieter Senghaas, Europas Entwicklung und die Dritte Welt. Eine Be-
standsaufnahme. Frankfurt 1986; Das Ende der Dritten Welt und das Scheitern
der großen Theorie. Frankfurt 1992; mit Reinhard Stockmann und Franz Nusche-
ler, Entwicklungspolitik. Theorien – Probleme – Strategien. München 2010.

5 Diese Methode habe ich erstmals in »Auswege aus der Abhängigkeit. Die entwick-
lungspolitische Aktualität Europas«, Frankfurt 1988 verfolgt.
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eine Theorie internationaler Ordnung zu gewinnen. Der Anspruch der To-
talerhebung steht auch dem Argument entgegen, dass die Zahl der Fälle zu
gering sei. Viel mehr als die ins Auge gefassten 20 Fälle, in denen große
Mächte über einen Zeitraum, der mindestens eine Generation überdauerte,
eine internationale Ordnungsfunktion wahrgenommen haben, gibt es nicht.
Ihre Zahl zu verdoppeln hieße weitere 1000 Jahre zu warten, bevor man mit
der Untersuchung beginnen könnte.

Aus den großen Mächten, die in den letzten 1000 Jahren für interna-
tionale Ordnung gesorgt haben, wurden die folgenden ausgewählt: Das
Chinesische Kaiserreich während der Song (960-1204), mit denen alles an-
fing, und der frühen Ming (1368-1435), die als Erste die Welt erkundeten,
das Tributsystem auf den Höhepunkt brachten und dennoch eine radikale
isolationistische Wende vollzogen; das Reich des Großkhans der Mongolen
(1230-1350), der seinen Nachkommen den Auftrag zur Welteroberung gab;
die italienischen Fernhandelsstädte und Kolonialmächte Genua (1261-1350)
und Venedig (1381-1503), die im Verbund mit Byzanz und den Mongolen
bzw. den Mameluken und Osmanen die mediterrane Weltwirtschaft diri-
gierten; die iberischen Entdeckernationen und Feudalmächte Portugal
(1494-1580) und Spanien (1515/19-1648/59), die erstmals die ganze Welt, ohne
sie zu kennen, in Tordesillas unter sich aufteilten und nach der Personaluni-
on den Anspruch der Universalmonarchie erhoben; das Osmanische Reich
auf den Spuren der Mongolen (1453-1571), das in seiner Glanzzeit Imperium
und Hegemonie zugleich sein wollte; seit der Frühen Neuzeit die Niederlan-
de als erste moderne Ökonomie (1609-1713); das absolutistische Frankreich
(1635-1714) als klassischer militärischer und kultureller Hegemon in Euro-
pa; Großbritannien (1692-1919) mit seinem ersten auf den Merkantilismus
und seinem zweiten auf den Freihandel gestützten Empire und zuletzt die
USA (1898-2035). Die USA gelten als erste Hegemonialmacht mit weltweiter
Reichweite und werden zugleich als »American Empire« apostrophiert, eine
Paradoxie, die es aufzulösen gilt. Aus den Jahreszahlen ergibt sich, dass die
Untersuchung jeweils auf diejenige Phase in der Geschichte großer Mächte
beschränkt wurde, in der sie an der Spitze der Hierarchie der Staatenwelt
gestanden haben. Die Zahl der Fallstudien hat sich dadurch erhöht, dass
manche nicht nur einen, sondern zwei Machtzyklen unterschiedlicher Dau-
er, Reichweite und Intensität durchlaufen haben. Die Aufzählung der be-
rücksichtigten Fälle liefert die Hauptkapitel. Ihnen voran steht die Ein-
leitung, in der in klassischer Manier und wie es sich gehört die zentralen
Begriffe definiert und die Idealtypen formuliert werden, die für die Aus-
wahl der Fallstudien und die darin zu untersuchenden Aspekte die Heuris-
tik liefern. Die Untersuchung wird abgeschlossen durch das Ergebnis und
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